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ihre Wirken di beharrliche Entschlossenheit, auf demsiche-P e Kirch at
göttlichen TSprun- Ien Wege der Wahrheit und des Rechtes ortzuschreiten

und gö  C.  er Prägung,er hat S auch in ihrem Sie bewahrt einerseits VOT jeder schwächlichen Nach-
Rechtsleben Aur ihr eigentümlichen Zug Sie ist qglebigkeit die ungeoräneten Forderungen der Lel-
bis die etzten Konsequenzen auf höhere, überirdische, denschaft un andererseits VOI ungerechtfertigten
g® Gedanken und utier orlenüert er kann al starren Unbeugsamkeit Das Heil der Seelen hat als
die Behauptung mancher eute, daß das Ideal der Praxis oberste un absolut sichere Regel das Gesetz un!: den
kirchlicher Rechtssprechung ine möglichst vollkommene Willen Gottes ÄAn dieses se Gesetz, diesen Willen “ar

Angleichung un Übereinstimmung mit der bürger- es, wird iıch auch eine riıchterliche Tätigkeit die
lichen Rechtsorganisation sel Nn1ıC NUur als ine Lehr- sich EW i1st kein anderes jiel als das der Kirche S
meinung ansehen, sondern muß sie aQus verschiedenen aben, mi1t Festigkeit bei der Lösung der ihr vorliegenden
Gründen als <  e112€e] Irrtum bezeichnen Das schließt N1C besonderen ale halten el S1e S1e uch Ne
US, S1e aQus dem wahren Fortschritt der Kechts- höheren Trdnung das, Was ihre Grundregel 1n ihrem
wissenschalit auch unter diesem Gesichtspunkt großen eigenen Bereiche WAaTl, bestätigt nämlich den Dienst
Vorteil ziehen kann der ahrheit und die Verwirklichung der Wahrheit 1

Herausarbeiten des wahren Tatbestandes und derEndlich verlel der Gedanke, mit der höheren Einheit
der Kirche verbunden und ihrem Ochsien Ziele, dem Anwendung des Gesetzes und des 2enNs €es
Heil der eelen unterworien sein, dem richterlichen auf diesen.

Der Papst .  ber den nterschied zwıschen kırchlicher un staatlıcher Gewalt
Oktober 1945 sprach der Heilige Vatlter anlaBlich Die. wendigen kollektiven Instinktes

rderEröffnung des erichtsjahres der eiligen ola über mMacC
das Wesen und den Ursprung der richterlichen Gewalt Wäre s wohl denkbar, annlıche irrtümliche ge-
in aa und Kirche: walttätige Rechtsauffassungen den Ursprung des Ich-
Verschiedene Lehren über das Wesen der siaallichen lichen Rechts begründet und auf die kirchliche £er11CcChHis-
Gewalt hätten influß gewinnen können? Das konnte R  EDie rıchterliche Gewalt ist eın wesentlicher eil un und kann nicht staände Widerspruc mit der
1nNne notwendige Funktion der Gewalt der weıl oll- atur der zialen Gewalt der Kirche, WIr gleich
kommenen Gesellschaften der kirchlichen und der aat- sehen werden.
lichen Deshalb ist die Frage nach dem Ursprung der rich- Dieser fundamentalen orderung genügt aber auch
terlichen Gewalt 1deNnÜsC. mit der nach dem Ursprung keineswegs die zweite Auffassung der staatlichen Ge-
der Gewalt allgemeinen Aber gerade deshalb hat walt, die als „Autoritarismus bezeichnet werden kann,
geglaubt noch andere tiefere Ahnlichkeiten (zwischen da sS1e die Bürger VO  -} jedem Einfluß und jeder WITK-
den ewalten 21 vollkommenen Gesellschaften) auf- Teilnahme bei der Bildung des sozialen illens
zeigen ZUuU können Eigentümlicherweise en ich An- aussc  eßt Dieses System trennt die ation wei
hänger ganz verschiedener moderner Auffassungen Kategorien, die der Herrschenden und die der He-
VO Ursprung der staatlıchen Gewalt ZUr Bekräftigung herrschten, deren Beziehungen unter der Herrschaft

der aCcC 1e1N mechanische werden oder sich aufund Stützung ihrer Meinungen auf eine angebliche
\hnlichkeit mit der kirchlichen Gewalt berufen, und I6 biologische nNniersche dungen gründen
wWwäar sowohl Vertreter des 50G „Totalitarismus und Wer S1ie Nu  - nicht daß auf solche Weise die wahre
„Autoritarismus als auch ihres Gegenpols, der atiur der Staatsgewalt zulilleis umgekehrt WIT: Die
dernen Demokratie Aber in Wirklichkei stehen Staatsgewalt muß ich selbst und ihrer  &‘ Betätigung

instreben, daß der aa 1ıne wahre Gemeinschaftdiese behaupteten elileren Ahnlichkeiten keinem der
drei Fälle: eine kurze Prüfung wird das leicht nach- Sel, innigst geeint im etzten ıel dem Gemeinwohl
weısen ber in diesem System wird der Begriff des
Es ist unbestreitbar ine Lebensnotwendigkeit für jede 1S un offenbart sich klar als ein truge-
menschliche Gesellschaft für die Kirche wWI1e für den risches Mäntelchen für das einseitige Interesse der
Staat die Einheit der Verschiedenheit ihrer Glieder herrschenden Klasse, daß eln zügelloser gesetzgeberi-
dauernd zZz.u wahren Nun kann aber der „Totalitaris- scher „Dynamismus jede Rechtssicherheit ausschließ
IMNUus esem Erfordernis niemals Genüge eisten und SO ein grundlegendes Element jeder wahren rich-
gibt der staatlichen Gewalt 1Ne ungebührliche Aus- terlichen Ordnung unterdrückt.
dehnung, esiimm un: umschreibt die Betätigung auf Niemals könnte eın Oolcher alscher Dynamismus 1n dert

Kirche die wesentlihen Rechte unterdrücken und VOe[l[-allen Geb  eten nach Inhalt un: Form un:! pre O

jedes legitime Eigenleben das persönliche, Ortliıche kehren, die den einzelnen physischen un: juristischen
un! berufliche unter den Stempel der Nation der Personen zuerkannt ind Die kirchliche Gewalt hat

nichtsRasse der der Klasse in 1N€e mechanische nheit oder rTer Natur nach mit diesem „Autoritarısmus
Kollektivität gemein, dem deshalb in keinem Punkte 110€ Beziehung
Wir haben schon uUuNsSeTeTr Radiobotschaft VO  — Weih- ZUr hierarchischen Verfassung der Kirche zuerkannt
nachten 1942 die traurigen Folgen aufgezeigt, die be- werden kann.
SONders für die richtierliche Gewalt aus dieser Men- Fs bleibt noch das dritte System, die demokratisch
alität un Praxis ch ergeben, die die Gleichheit aller Form der staalliıchen Gewalt, ZuUu untersuchen, in der
VOT dem Gesetze unterdrückt und die Gerichtsurteile manche eine eNgeTE Verwandtschaift mit der Vertfas-
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SUNG der Kirche en WO. Ohn  O© Zweifel erfüllt der Gemeinscha: der Gläubigen die Lehr- ester-
EeE1iNe wahre ecore und praktische Demokratie und Hirtenaufgabe anvertraut, sondern einem Kaol-
jene Lebensnotwendigkeit einer jeden gesunden Ge- legium VO  z Aposteln oder Gesandten verliehen
meinschafift VO.  H der WILr gesprochen aben Aber diese übertragen, die VO:  5 er ausgewählt wurden
erfüllt ich oder kannn sich wenigstens unter gleichen amit UIc. ihre Predigt uUurCcC. den priesterlichen

ienst die sozlale Gewalt ihres Amtes die Scharenedingungen auch andern egitimen Regierungs-
tormen erfüllen der Gläubigen un Eintritt die IO bewegen soll-
Das christliche Mittelalter, das SoNders VC Geiste ten, um Z heiligen, erleuchtien und ZUrFr Voll-
der Kirche erfüllt Wärl, hat mit seinem eiıchtium blühen- Teife der Nachfolger des Herrn Ten Betrachtet
der demokrTatischer Gemeinwesen gezelgt der die Worte, m1ıt denen er ihnen Gewalten über-
christliche Glaube eine wahre, eigentliche Demokratie LUg die wa das pfer darzubringen Anden:-

schailen versteht und oqga die einzige dauerhaifite ken (Luk 19), Gewalt unden nachzu-
asls für sS1e ist Denn 10€ Demokratie ohne Einigung lassen (Joh 21—23), Versprechen und persönliche
der Geister, weni1gstens den fundamentalen Prinzi- Verleihung der OCNAStenNn. Schlüsselgewalt ın e2Irus und
Plen des Lebens VOT allem, wWwWäas die Rechte Gottes und Verleihung der Wwa. Zu binden und ZU sen

Bedenkt schließlich diedie ur der menschlichen Person, die Chtung der alle Apostel (Matth. 18)
eNnrbaren persönlichen äatigke1 und Freiheit auch 1N Worte, mıt denen Christus VOT Auiffahrt diesen
pDolitischen Angelegenheiten triift ine solche emoOo- selben Aposteln die allgemeine SeNndung übertrug, die
kratie wWarie mangelhaft und ohne festen Halt M  E1 VO' ater (Matth O  Q 18—20 Joh 20 21)
Wenn also das Volk ıch VO christlichen Glauben ent- Findet sich dem allem etwas, das Anl gäbe
ternt und n1C entschlossen ZUI Grundlage des Dür- Zweifeln oder Mißverständnissen Die anNnzZe CGe-
gerlichen Lebens mMaC dann verflacht und degeneriert schichte der IC VO:  - ihren Anfängen bis auf ul

die Demokratie leicht und mit der eit kann Sie dem Tage ist beständiges cho dieser OTrlie und gibt
‘r  otalı  IM1SMUS F dem „Autoritarl1smus einer @11 ihnen eugnis mit N] Klarheit und NeTr Bestimmt:

eit die keine Spitzfindigkeit SstoOran der verhüllenZigen Partei verfallen Wenn ich andererseits die
Hauptthese der Demokratie VOTL ugen hält daß das kann. So verkünden alle diese Worte und Zeugnisse
ursprüngliche Subjekt der V.O'  - ott kommenden staat- einhellig, das Wesentliche, der Zentralpunkt bei

der Wa. der Kirche nach dem ausdrücklichen Wilenlichen Gewalt das Volk (nicht die Masse) ist eine
These, die VO.  - hervorragenden christlichen Denkern zu Christi und deshalb ach göttlichem eC die Mission
en e1ten veriochten wurde dann stellt iıch der ist die Dienern ZUm Heilswerk seinen
nterschied zwischen der Kirche und dem aa auch Gläubigen und ganzen Menschengeschlecht VOeTl-

dem demokratischen, immer klarer heraus liehen hat
Der Can 109 des CIC hat eSsEes wunderbare echts-

Der Unterschlie: zwischen kirchlicher und staatlicher gebäude elle 1C. gestellt und 1n Worten, die
Gewalt vV1ıe gemeißelt sind „Gu1i ecclesiasticam hierarchiam

cCooptantur NO  - populi ableguntur; in gradibus p >
Tatsächlich ist die kirchliche Gewalt und folglich
auch die richterliche Gewalt der Kirche wesentlich

e£stalls Ordinis cConstituuntur ACTa ordinatione:;:
O pontificatu 1psomet iure 1vino, adimpleta CON-

Vo  7} der staalilıchen verschieden ditione legitimae: electionis eiusdemque acceptationis;
Der Ursprung der Kirche ist Gegensatz ZUu dem des reliquis gradibus ijuridictionis, Can0on1Ca missione
Staates Nn1IC. natürlichen Rechts AÄAuch die umfassendste „Non populi vel potestalis saecularis OoNsenNnsu vel
und genauesite Zergliederung des Begriffs der mensch- vocCatione das gläubige Volk der die staatliche Ge-
lichen Person bietet Ggar keine Unterlage für den wal  e k  ONNEenN Laufe der Jahrhunderte wohl oft bei
Schluß die Kirche gleichwie die bürgerliche (Ge- der Benennung Nn mitgewirkt haben denen kirch-
sellschaft natürlicherweise entistanden sec1ın und sich ent- 1C Amter verliehen werden sollten zZu welchern
wickelt en MU. Die Kirche entspringt einem pOsi- MmM{Üiern, eingeschlossen die Papstwürde, übrigens SO-
L1ven Akt Gottes neben und über der natürlichen > wohl der Sprößling vornehmen Geschlechts der Sohn
zialen Veranlagung des Menschen, auch iM oll- der £einfachsien Tbeiterfamilie gewählt werden kön-
kommenerT armonie m1t 1nr Die kirchliche Gewalt und Nne  - In Wirklichkeit ber erhielten und erhalten die
dementsprechend auch die dazugehörende richterliche Gleder der kirchlichen Hierarchie T  hre Autorität VOoNn
Gewalt ist 3  ® dem Willensakt geboren worden, oben und SINnd Nn der usS  Uung ihres en mies
uUIC. den Christus E1 Kirche gegründet hat. Das. NUur entweder unmittelbar ott dem der römische Pon-
schließt n1C aQus, daß nachdem einmal die Kirche als 11ex allein tersteht Oder 1n den andern Graden
vollkommene Gesellschaf als Werk des Erlösers, g- ihren hierarchischen Obern: verpflichtet, aber Sie haben
gründet WAäTl, 1US deren innerster Natur nicht wenige durchaus keine Rechenschaft zZzu geben weder dem Volke,
Elemente entstanden, die der Struktur der staatlichen: nOoch der bürgerlichen ewal wobei natürlich das.
ewalt ähnlich sind. ecCc B jeden Gläubigen gewahrt bleibt, g\e-
In e1NeMM Punkt Springt aber der undamentale Unter:- ührender Form der kompetenten kirchlichen, aber auch
SCN1 zwischen aa und Kirche eSONdeEeTs 1n die ditrekt derT höchsten Gewalt der Kirche, seine Gesuche
ugen Die Gründung der Kirche als Gesellschaft voll- und Rekurse einzureichen, besonders, wWenn der Bitt-

sich egensatz Ursprung des Staates nicht steller oder ECEKUrTenNn VO'  - Gründen bewogen W die
VO  3 unten nach oben, SONdern VOoO  - oben ach unten seine persönliche Verantwortung für S  Ü M' SEE-
Christus, der 1 seiner Kirche e1ic Gottes auf enheil oder das VO:  - Drittpersonen betreffen
Erden gestalte hat das VO  - ihm verkündet un! ür Aus üuünsern Ausführungen ergeben sich hauptsächlich
alle Menschen aller Zeiten stimmt wurde, hat nicht zwei Schlußfolgerungen
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Anders als im Staat liegt der 1IC. das höchste Mensch gänzlich dem eseize Christi untersteht,
dessen Hüter und Ausführer, sowohl außeren Rechts-Subjekt der Gewalt, die höchste richterliche Gewalt, die

höchste Appellationsinstanz niemals be1i der Gemein- bereich wle 1m inneren oder Gewissensbereich die Kirche
der Gläubigen. Es gibt also ın der Kirche, wie sle VO.  Y ihrem göttlichen Stifter estTe worden 1st. Es ist

VO.  -} Christus gegründet wurde, e1nNn Volksgericht und somit eine volle und vollkommene ewalt, obgleic.
keine richterliche ewalt, die herflösse, un TEeM! jenem „Totalitarismus’‘’, der eine würdige Be-
kann es nicht 1n geben. rufung auf die klaren und unverJjährbaren Forderun-

Die rage der Ausdehnung und derT Größe der gen des eigenen Gewissens N1IiC zuläßt und die Gesetze
deskirchlichen Gewalt stellt sich ebenfalls ganz anders indiıviduellen un sozialen Ns vergewaltigt,

wıie beim aa Für die Kirche gilt erster Linie jene esetze, die da eingeschrieben sind 1Ns Menschen-
der au:  ruüuckliche Christ]}, der ıNr nach SEe1INEeT herz (Röm. 2' 15) Die Kirche elt mit ihrer Gewalt
eisheit und uüte größere oOder geringere acht- Nn1C. darauf, die menschliche Persönlichkeit ge-

unter waltigen, SoONdern will deren Freiheit sichern und ihreefugnisse verleihen konnte, a.  ung des
Miniımums, das UrCc. ihre Natur und ihren WEeC. Vervollkommnung IOrdern, indem s1e 1eselbe VOTI

notwendigerweise erfordert ıst Die ewal der den chwachheiten, den Irrtümern un: Irrwegen
Kirche Uum: den en enschen, den äußeren des Geistes un erzens schützt, die früher Oder
sowohl WIe den inneren, 1n Hinor:  ung auf die späater S{IEeTIs oderın Ehrlosigkeit Versk!avungErreichupg -des übernatürlichen Jeles, insofern der enden

Die Kıirche In den Ländern

Kirche un Staat ın Portugal zeichnet tief dringt die Lüge ein), die Anspielung, daß
das portugqglesische Regime ein ‚„faschistisch-klerikales”1C. des Jahrestages seiner Erhebung auf den sel. Es ist N1IC. Aufgabe, die Bezeichnung „fa-

Patriarchenstuhl hat Kardinal Manuel Concalves ere- schistisch‘'  08 zurückzuweisen. Die teierlichsten politischen
jeira, der Patriarch Von Lissabon, Vor dem Klerus g;einet Definitionen des porturgiesischen Regimes u1C verant-
Erzdiözese ine ede über die Beziehungen zwischeh wortliche Männer widersprechen einer solchen Bezeich-

NUung. Und der Umstand, daß gerade die, die schärtti-Kirche Un aa In ortuga. gehalten, In der auf die
tTen die portugiesische Regierungsform des Faschismus

Anklage einging, die die portugiesischen Verhalt- beschuldigen, die gleichen sind, die alle Freiheiten 261 -
nIsSse erhoben wird, S1e selen .faschis;isch-kléfikal. Wir storen wollen, mac. dies sehr verdächtig.
haben über die Prinzipien, die das Verhältnis VO.  — Kirche Was uns betrifft, SO en WIr schon, als der Stern der
und Staat in dem portugiesischen Konkordat VO. Mal totalitären Regimes aufstieg, versucht, die Unverträglich-

keit der en usdrücke: katholisch un: totalitär ZU1940 regeln, schon hberichtet Herder-Korrespondenz, Heit
3l 121 ff.) und geben hier, der Zeitung „La Croix” beweisen. Wir en immer hingewiesen auf die Gren-

Z  } der staatlilıchen Gewalt, die Gewissensfreiheit, diefolgend, noch einmal die wichtigsten Stellen a der Rechte der menschlichen Person, die gegenseiltige Dul-
ede des Patriarchen wieder: dung, die soziale Gerechtigkeit. Das 1eg schriftlich fest
„Der Krieg ist für gewisse Länder Ende, nicht beendet Ihr selbst habt davon Kenntnis men.

ist OC. der rlieg um die menschliche Seele Gewal- Es ist jedoch Au{fgabe, die lächerliche Bezeich-
tige Mächte en ich erhoben, die alles, WäaSs christ- NUuNnd „klerikal” zurückzuwelsen. Das portugiesische Re-
lichem Geiste und christlichem Leben geblieben. ist, gıme soll klerikal sein, ausgerechnet das Regime, unfier
vernichten wollen. dem aa& un Kirche getrenn sind, unier dem die
Die morTalische Luft, die WITr einatmen, ist vergiftet, Kirche nicht die geringste Unterstützung Vo Staate
gewisse international ausstrahlende Propagandabewe- bezieht (mit Ausnahme der überseeischen Missionen,
gungen siacheln die stärksten menschlichen Leidenschafi- die gerechterweise als nationale ngelegenheit yokor
ten auf un Organisieren SOZUSACgEN mit wissenschalt- hen werden), unter dem der Klerus kein politisches Vor-
licher ethode die Lüge, die Korruption un: den Haß rTec genießt und als olcher keinen politischen Einfluß
Sogar solche, die ıch selbst als ne des Lichtes be- hat Wir müssen daher och e1n weiteres auf das
zeichnen, lassen sich VO  D dieser tmosphäre anstecken. Verhältnis zwischen Kirche un: portuglesischem Staate
Die Unterscheidung zwischen Gut un Böse verwischt zurückkommen.
ich 1n den Gewissen bis ZUT ärgerniserregenden Ver-
bindung einer angstlich genauen christlichen Sakraments-
Praxils mit der heidnischen Mentalität des CGjenusses und Die Kirclie und die DOolTitische er fas-

SUuNndgder Gewalt Auch da gilt das Wort des Evangeliums,
daß diese I1sSien Nn1ıC wissen, w es Geistes iınd S1e€ Wenn S angesichts der Te un: der T&£sachen 1Ne
sind ın die Augen springende ahrheı gibt, ist P die
Es ind kaum einige Tage her, da lasen wır in einer Der portuglesische aa ist das typische eispie eines
ausländischen undéchau‚ die sich als katholisch be- weltlichen Staates, ziehen die Bezeichnung „welt-
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